
 

 

 

Plus 63 Prozent: Massiv steigender Hilfebedarf von 

Alleinerziehenden 
 

 

Einen Boom an hilfesuchenden Schwangeren und alleinerziehenden Frauen verzeichnet die 

St. Elisabeth-Stiftung der Erzdiözese Wien in ihrer Beratungsstelle. Ursachen sind 

gestiegene Lebenserhaltungskosten, teure Wohnungen und die Unvereinbarkeit von 

Kinderbetreuung und Beruf. Spenden werden dringender benötigt als je zuvor. 

 

Wien, 26. September 2024 – Aufrüttelnde Nachrichten zum Tag der Alleinerziehenden am 28. September: 

Die Familien-, Rechts- und Schwangerenberatungsstelle der St. Elisabeth-Stiftung meldet einen Ansturm 

von hilfesuchenden Frauen: Von Jänner bis September 2024 wurden in 2540 Beratungsgesprächen 
schwangere Frauen, wohnungslose alleinerziehende Mütter mit ihren Kindern und Familien in schwierigen 

Lebenssituationen betreut. Das ist ein Plus von 63% im Vergleich zum Zeitraum im Jahr 2023 mit 1555 

Beratungen. Der Trend des letzten Jahres setzt sich damit fort. Die Spenden gehen indes weiter zurück. 

Das setzt die Hilfsorganisation angesichts des hohen Bedarfs immer stärker unter Druck. 

 

 

Hilfesuchende Mütter zu fast 80 Prozent alleinerziehend 

 

40 % der Frauen, die hilfesuchend in die Beratungsstelle kommen, geben an, alleinerziehend zu sein – die 

Dunkelziffer ist jedoch deutlich höher: Viele Frauen sind zwar verheiratet bzw. leben in Partnerschaft, die 

Väter haben aber ihren Wohnort nicht im selben Haushalt und sind oft nicht greifbar, weil sie im Ausland 

leben. Alleinerziehend leben de facto 75-80%.  

 

 

Ursachen und Problematiken der Notsituationen 

 

Lebenserhaltungskosten: Diese sind nicht mehr leistbar, die Preise bleiben aber auf hohem Niveau. 

 
• Wohnen: Private Wohnungen sind oft überteuert, der Anspruch auf eine Gemeindewohnung ist oftmals 

nicht gegeben. 

 

• Lange Bearbeitungsdauer von Anträgen bei Ämtern und Behörden: Die Wartezeiten belaufen sich auf bis 

zu mehreren Monaten. In dieser Zeit haben betroffene Frauen oft keinerlei Einkommen.  

 

 

• Mangel an mit der Kinderbetreuung kompatiblen Arbeitsplätzen: Gerade im Niedriglohn-Segment (z.B. 

Gastronomie oder Reinigung), in dem sich viele der von der St. Elisabeth-Stiftung betreuten Frauen 

mangels  

 

 

 



 

 
 

• Diskrepanz Arbeitsplatz/Schulung und Kinderbetreuung: Um einen Platz in einem öffentlichen Wiener 

Kindergarten zu bekommen, muss ein Arbeitsplatz vorgewiesen werden. Das erschwert die Arbeitssuche 

enorm, da für ein Dienstverhältnis bzw. eine Schulung beim AMS die Kinderbetreuung gesichert sein muss. 

 

• Ausbildung bzw. Sprachkenntnissen bewegen. Die Arbeitszeiten sind für Alleinerziehende ohne 

Kinderbetreuung nicht schaffbar (morgens, abends, Wochenende). 

 
• Besondere Notsituation durch fehlende Kinderbetreuung in den Ferien: Alleinerziehende, die sich in 

Arbeitsverhältnissen bzw. in einer Schulungsmaßnahme des AMS befinden, haben oft nicht genug (im 

Arbeitsverhältnis) bzw. keinen (in Schulungen) Anspruch auf freie Zeit, um ihre Kinder während der Ferien 

zu betreuen. Private Einrichtungen, auf die aus den oben genannten Gründen und trotz hoher Kosten 

zurückgegriffen werden muss, haben im Sommer oftmals alternativlose Schließzeiten von bis zu vier 

Wochen.  

 
• Psychische Belastung: Existenzsorgen, psychische Belastungen aufgrund von Flucht- und/oder 

Gewalterfahrungen, Trennung/Scheidung. Seelische Erkrankungen und Belastungen wie diese machen ein 

Arbeitsverhältnis zumindest über einen gewissen Zeitraum unmöglich. 

 

 

Spenden dringender benötigt als je zuvor 

 

Aufgrund des Anstiegs der Hilfesuchenden betragen die Wartezeiten auf ein Erstgespräch zurzeit bis zu 

sechs Wochen. Derzeit gibt es aber keine Ressourcen für die Aufstockung an Beraterinnen und Beratern. 

Die Spenden gehen weiter zurück. Das schlägt sich zum Beispiel in einem Stopp in der Vergabe von 
Babypaketen und der drastischen Reduktionen von Gutscheinen für z.B. Lebensmittel nieder. Spenden 

werden dringender benötigt als je zuvor.  

 

Spendenkonto: IBAN: AT30 1919 0000 0016 6801 

Die St. Elisabeth-Stiftung führt das Österreichische Spendengütesiegel, Spenden sind steuerlich 

absetzbar. 

 

 

  



 

 

„Alleinerziehende stehen oft am Rande ihrer Existenz“ 

MMag. Anna Millauer, Leiterin der Schwangerenberatungsstelle der St. Elisabeth-Stiftung:  

„Die Not der Menschen wird größer. Vor allem Alleinerzieherinnen stehen oft am Rande ihrer Existenz. Es gibt 

nicht genug Kindergartenplätze oder Teilzeitjobs, die familienfreundlich sind. Auch die fehlende Integration trägt 

das ihre dazu bei. Wer nicht Deutsch kann, findet keine Arbeit. Wer keine Arbeit hat, lebt am Existenzminimum. 

Wer keine Arbeit hat, findet keine Wohnung. So ist die Realität, wie wir sie tagtäglich erleben.“ 

 

 

Über die St. Elisabeth-Stiftung  

 

Unter dem Motto "Mama, du schaffst das!" unterstützt die St. Elisabeth-Stiftung der Erzdiözese Wien 

schwangere Frauen, wohnungslose alleinerziehende Mütter mit ihren Kindern und Familien in schwierigen 

Lebenssituationen. Das vielseitige Angebot der Stiftung umfasst einen Beratungsbereich mit einer Familien- 

Rechts- und Schwangerenberatungsstelle sowie einem psychotherapeutischen Angebot, einen 

Wohnbereich mit vier Mutter-Kind-Häusern, einem eigenen sozialpädagogischen Team sowie 

Startwohnungen. Ebenso bietet die Stiftung einen Arbeitsintegrationsbereich an, zu welchem neben der 

Unterstützung bei der Arbeitssuche oder der Vermittlung von (Deutsch-) Kursen die Web- & 

Kreativwerkstatt sowie Mamas Werkstatt. Als weiteres Social Business steht Mamas Café kurz vor der 

Eröffnung. In extremen Notlagen vergeben wir finanzielle Unterstützung, über das Sachspendenlager auch 

Kleider-, Windel- oder Lebensmittelspenden. 

 

 
www.elisabethstiftung.at 

 

 

 

http://www.elisabethstiftung.at/

